
Gesellschaft un Wırtschait
Von SsWALD VOo NELL 5. ]

„Kultur“ DNENNECN WI1r den Inbegriff all der Güter, die dem Menschen-
ijeben die ıhm CISCHC Hoheit und ur geben ede]l schön und reich
gestalten Da der Mensch VO! $  tt als gesellschaftlıches Wesen ZEC-
schaffen ist VON Gott 2Zzu bestimmt, 3111 der Gesellschaft sıch Zu  s ZSaNZCH

ülle und ZuUmm Reichtum dessen W 4s S  ff Anlagen ıhn
hineingelegt hat Ehre (GSottes entfalten (Quadragesimo

118), 1STt Kultur nıchts mehr und nıchts WENNISCI als
1i1el des gesellschaftlichen Lebens auf Erden Dem entspricht die be-
annte Begriffsbestimmung des menschlichen Gesellschaftslebens als der

Raum un Zeıt verlaufende, verbindlich vorgegebene Handlungszu-
sammenhang der Menschen ZuUr Verwirklichung der objektiven
Kulturwerte.‘“

Dıe Verantwortungsschwere des gesellschaftlıchen Lebens 15
damıt 1ı Nachdrücklichkeit herausgestellt, dıie nıcht mehr ohl] über-
boten werden annn Es geht nichts Geringeres als dıie gesam DE
menschliche Kultur den Inbegriff alles dessen, W 4S das Menschenleben
lebenswert macht Es handelt sıch hierbe1i nıcht C1N Mehr der We-

dem Ma{(ße der Grade ach sondern geht das (Ganze g1bt
menschliche Kultur das wıll heißen C elıg10n 1

Sıttlichkeit Bıldung un: Erziehung, Wıssenschaft und
Kunst die nicht voll und ZanNz gesellschaftlich bedingt WATITC Verneinung
der Verantwortlichkeit gegenüber dem gesellschaftlichen Leben, SC1INECT

rechten Ordnung un: Gestaltung, bedeutet darum vie]l W1C Sıch-der-
erantwortung-Entschlagen gegenüber allem, w 4s ber der TC1LMN stoft-
lıchen Ebene Werten überhaupt g1bt.

Die Tatsachen des Lebens scheinen dieser Behauptung wıder-
sprechen. Wır leben ”ar reich entfalteten Kulturwelt und mMussen
doch teststellen, da{fß die Menschen iıhrer überwältigenden Mehrhei1it

Ordnung und Gestalt der menschlichen Gesellschaft siıch überhaupt
nicht kümmern, siıch darunter schlechterdings nıchts denken können.
Gesellschaftsphilosophie und Gesellschaftspolitik Sind Sachen Sanz
9 obendreın e15 nıcht ganz SCHOMMENECN Kre1ises V O'l  3 „ SpC-
z1alısten VO|  e’ den verschiedenen gesellschaftswissenschaftlichen Diszıplınen
genıtelt insbesondere die als SoZ10l0o.g1e€ I1 Sinne bezeichnete C1LMN«
reichliıch fragwürdigen Ruf

Dıe aufgezählten Tatsachen stimmen; Nur ıhre Deutung geht fehl Nıcht
darauf kommt 7zunächst an, da{ß möglıchst vıielıe Menschen ber
soz1alphilosophische, sozialreformatorische, sozialpolitische Fragen siıch die
Köpfe zerbrechen, spekulieren und disputieren; das kann unbedenklıch
Sache C1NCS verhältnismäßig kleinen THEe1ISES VOI Spezlialısten SC1H Worauft

zunächst ankommt ist dieses, da{3 allıe Menschen den Vergemeimnschaf-
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denen tehen eren Gliede Sıtungen gegenüber,
tun Diese Pflichterfüllung‘ _MU: selbstverständlich ausgerichtet SC1IN

dem richtigen Ordnungsbild der menschlichen Gesellschaft; dazu aber ist
keineswegs notwendig, da{iß dieses Ordnungsbild ] C

bewulßfßt und gegenwärtig sSe1 FHür sittlıch wohlgeordnetesHandeln 1st
nıcht notwendig, daß der Mensch und überall durch alle C1N-

schlägigen sittlichen Normen bisur obersten und letzten. Sachnormhin-
durchschaut: sich bewußt ıhr auszurichten. der Regel ge_
nüugt C daß dıe unmittelbar nächste sittliıche Norm sich Richtschnur
nımmt. Ja, selbst dieses braucht nicht 1 reflexemAkt Zzu geschehen,
ern genügt die dıe Handlung begleitende Bereitschait, S1C inzuhalten
und gegebenenfalls sich berichtigen, falls CI sittliches Warnzeichen 1
BewulißfSßtsein erklingen sollte. Beim gewissenhaften Menschen pflegendiese
sittlichen Warnzeichen sowohl rechtzeitig als auch laut ertönen,

Gefahr besteht, dieGrenze VO  3 Gut und 0ose überschreiten.
erfüllen dieme1l1isten Menschen ihre Pflichten gegenüber der Gesell-

schaft, indem S1C das leisten, w as ıhnen als Familienvätern, als Berufsange-
hörigen, als Gemeindeeingesessenen, als Staatsbürgern, als Gliedern der
ırche obliegt. Die jeweiligen Pflichten dieser zahlreichen Pflichtenkreise!
sind ihnen wen1gstens soweit S1C sS1e unmittelbar angehen vertraut,
und indem S16 die Vielzahl dieser Pflichten erfüllen;, werden S1C zugleich
ihren Verbindlichkeiten als Glieder der menschlichen Gesellschaft gerecht.
Jle diese Pflichten sind ja letzten Endes VO rechten Ordnungsbild der
menschlichen Gesellschafit her bestimmt; ob dereinzelne dieses Ordnungs-
bıld un den Zusammenhangder obliegenden Pilichten mit ' diesem
Ordnungsbild kennt der nicht, 1st und tür sıch der Sache nach
belanglos. Der Durchblick gesellschaftlichen Ordnungsbild als der
reiche des Geschöpflichen letzten und höchsten sittlichen (Sach-)Norm,
aus der alle Einzelpilichten den verschiedenen gesellschaftlichen Le-
ensräumen sich ableiten, 1ist schön und wünschenswert; 1STt geist1g be-
Iriedigend un erhebend und gewiß schr dazu dienlich, das sittliıche Ver-
antwortungsbewulltsein Menschen . wecken, läutern, vertiefen
und schärten. Als Christen dürfen aber nicht VErSDCSSCHH, daß der
dem schlichten Menschen 7zudem leichtere Durchblick auf den heiligen
illen (Sottes und den dreimal heiligen (Gott selber, dıe schlechthinletzte
und höchste sittliche Norm, noch viel höherem Gradedas Verantwor-
tungsbewußtsein. wecken und schärten geeignet 1ist

Nichtsdestoweniger 1st damıiıt keineswegs _ alles ZESAHL. Für die Er-
füllung der Alltagspflichten der großen Mehrzahl der Menschen bedart
allerdings der 'Tat des Durchblicks auf die gesellschaftliche Ordnung
nıcht. Und gew1 wAare überaus Großes und Schönes, WC die
große Mehr-zahl der Menschen diese ihre Alltagspflichten wirklich ireu.
erfüllt. Das furchtbar ernste Wort Papst 1US >ei ‚„„dıe gesellschaftlichen
Verhältnisse der Gegenwart könn(t)en ohne Übertreibung als derartig be-
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B s1' iner erı Menschen
kaußerordentlich schwer machen, . iıhr W. e1il wirken‘“‘ verbietet

aber, sıchdie Sache einfach vorzustellen. Diegroße Mehrzahl der
Menschen wırdeben selbst iıhre schliıchtesten und notwendigsten Alltags-
pflichtennıcht erfüllen, nıcht wenigstens die Berutfenen sich
dıe gesellschaftliche 28  ungannehmen, also bewußt und mit vollem
Durchblick bis Letzten ıhre Pflichten gegenüber der menschlichen
Gesellschafternst nehmen und erfüllen.

Welche Verantwortungen sıch hier ergeben, enthüllt Blick autf die
bereits ben angeführte Begriffsbestimmung der menschlichen Gesell-
schaft: ‚der 1 Raum und Zeit verlaufende, verbindlich vorgegebene Hand-
lungszusammenhang - der Menschen ZuUur Verwirklichung. der obje In
tiven Kulturwerte‘‘ ®In dem Wörtchen „objektiv“ liegt die gANZC Ver-
antwortungsschwere des gesellschaitlichen Lebens un damıiıt des sittlichen
Handelns des Menschen gesellschaftlichen Leben ‚„„der Raum
und ZTeit verlaufende Handlungszusammenhang der Menschen‘‘ objektive
Kulturwerte, 4S wahre Werte, die V'O:  [ Gott als Werte bestehen, der
ber n werte verwirklicht, hängt] ab VO| Handeln der gesellschaftlich
verbundenen Menschen. Und diesnıch Nnu VO! Handeln jedes Eın-
zelnen, Je nachdem ob C SC1iNe Pflichten als Glied der großen mensch-
lichen Gesellschaft, praktisch also den verschiedenen kleineren Ver-
gemeıinschaftungen, denen SC1MH eben siıch abspielt, erfülltoder ihnen Zu-
widerhandelt. Nach den Worten des Papstes hängt ebenso schr oder
noch mehr ab VO  $ der Zuständlichkeit der Gesellschaft, davon, ob
die menschlicheGesellschaft richtig und darum Jeistungsfähig gebaut
der aber miißgestaltet und arum mehr derCr überhaupt Nur

Fehlleistungen fähig 1ST die menschliche Gesellschaft richtig oder falsch
gebaut ist, bestimmt sich aber nicht, W1C 6S der historische Ma-
ter1alısmus der ökonomische: Determinismus will, ach Zwangsläufig-
keiten, denen der .Mensch ausgeliefert ist, sondern hegt den Aen-
schen selbst. Gott der Herr gab dem Menschen Vernuniftt und Wiıllensfrei-
e1it Damıiıt 1st CS dem Menschen anheimgegeben, den Bau der mensch-
liıchen Gesellschaft den ‚1 Raum und Zeit‘“ jewens vorgegebenena i

S ch ‚entsprechend auizuführen, daß der menschliche
Handlungszusammenhang, f das Ineimandergreifen desTuns un Lassens
der gesellschaftlıch verbundenen Menschen sinnvoll abzulaufen VCOLIr-

IMags, anders ausgedrückt:35 Verwirklichung der objektiven Kultur-
werte‘‘ aug

Um denvollen Sinngehalt unserer Begriffsbestimmung der mensch-
lichen Gesellschaft auszuschöpfen, ist noch einzugehen auf den w VE
b ı 11 vorgegebenen Handlungszusammenhang der Menschen‘‘ Was
1st diese Verbindlichkeit? Es ist nıcht bloß Tatsache der gar
C1N! Zufälligkeit, daß as menschliche Handeln ineinandergreift, C1nN:

Handlungszusammenhang bildet. Das ist vielmehr durch die Von Gott
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als Schöpfer dem Menschen gegebene e n 1 herbeige-
führt, und darın drückt sich der tür den Menschen verbindliche
heilige Schöpferwille (Gottes LUS der Mensch solle ‚, 1M1 der Gesellschaft und
(Tolgerecht) Unterordnung ntier dıe gottgesetzte gesellschaftliche Au-
Or1tat sich ZUr SaANZCH Fülle und ZU) SaANZECM Reichtum dessen W Aa5s5 Gott

Anlagen ı'hn hineingelegt hat Ehre (50ottes entfalten und durch
Erfüllung SC1NE6S irdischen Lebensberuftes SC1iN zeitliches und zugleich

SC1iN CW1LSC5S Glück wirken 118) Damıt 1ST der Handlungszusam-
menhang, der das menschliche Gesellschaftsleben bildet, M1 Verbind-
lichkeit gegeben, dıe dem heiligen Schöpferwillen Gottes eigngt. dieser
Verbindlichkeit leuchtet C1iMN etztes Mal dıe Verantwortungsschwere des ZC-
sellschaftlıchen ens autf der CNSC hat VOrLr SC1INCIXN Herrgott,
dem ericht W ber SE CW1SCS eıl dıe unwıiderruftliche Entscheidung
tällt verantworten, ob SC1LHECN Pilichten irdischen Lebenslauft nach-
gekommen 1STt oder nıcht Ihrem Inhalt ach bedeutet diese Pflichterfüllung
der das Versagen irdischen Lebenslaut nıchts Geringeres als Miıtwir-
kung Verwirklichung der objektiven Kulturwerte der deren Zer-
StOrung, ZUr Verelendung der Menschen durch e1INE Kultur, dıe
e1it Un kultur 1SL, we1l iıhre Wertgehalte und Wertziele VOLr Gott das Brand-
mal des Un wertes tragen.

Steht die Dinge, annn erg1ibt sıch für den Menschen der SC1INEMN

Lebensverhältnissen, SCINCIL geistigen Fähigkeiten und Bıldungs-
grade nach imstande 1STt ber die gesellschaftliche Ordnung sich
Gedanken machen die bestehende gesellschaftliche Ordnung auf ihre
Rıchtigkeit prüfen gegebenenfalls ıhre Mängel autzudecken un Wege

deren Behebung WCISCNH, das richtige Ordnungsbild der mensch-
lıchen Gesellschait aufzuzeigen und Verwirklichung theo-
retischen der praktischen Beitrag ‚e1isten dıe zweiıtelsireıie Ver-

* 1ı tu y} sıch diese edanken auch wirklich un mit allem Ernst
machen, Erkenntnisse der Allgemeinheit zugänglıch machen

überhaupt W 45 ıhm lıegt den Bau der menschlıichen Gesell-
schaft autzurichten dafß mMi1t Rücksicht aut die ‚,1NM Raum und Ze1t
vorgegebenen Tatsächlichkeiten den S1INNVO 11 Vollzug des mensch-
liıchen Handlungszusammenhanges und damıt dıe Erfüllung der VO!' Gott
dem Menschen gegebenen iırdischen Bestimmungen ermöglicht Diese Eın-
sichten Ss1tzen und sich ihnen verschließen die 4rın beschlossene Ver-
antwortlichkeit nıcht sehen der nıcht gelten lassen wollen, das WAarec
der Sprache der Theologie gesprochen die de d e C

1gen Ge1ist Diıe Verantwortung für jeden der die Zeichen der Ze1it
sieht und be1 gutem Wıllen 1imstande WAarc, S1C deuten, W. turcht-
bar schwer.

Z weli Stichworte mögen genügen Hınblick auf die Zeıichen der Zeıt:
Entwurzelung und Vermassung. Z.wie1 der bedeutsamsten gesell-
schaftlichen Lebensbereiche sind VOTL allem, die 19 und bisherigen
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Gesellschaft und Wirtschaft
Jahrhundert dieser Entwurzelung und Vermassung der Menschen

geführt haben der wirtschaftliche und der Lebensbereich. Diıe
durch die wirtschaftliche Fehlentwicklung des individualistischen Kap1-
talısmus Laute vVvon rund 7we1 Jahrhunderten herbeigeführte Ent-
wurzelung und Vermassung der Menschen NCNNECINL WI1Ir Proletarısierung
der 1m Ergebnis Proletarıität. Diıe VO Kollektivismus der autoritär-
totalıtären Staaten 1n Wahrheit nıchts anderes als eın Individualismus
gigantischer Kollektiv-Individuen unvergleichlich kürzerer Zeit voll-

Entwurzelung un Vermassung nıcht bloß einer gesellschaftlichen
ruppe der Schicht, sondern ganzer Vöhker, ja des Menschen schlecht-
hin, ist anscheinend och jJung, schon einen wissenschaftlich eCT-

kannten Namen bWIr stehen ja noch mitten diesem erschüttern-
den Geschehen, ohne das Ende abzusehen.
Da VO! Staat als Vera.ntwortüngsbereich des Christen hier nicht

handeln ist, braucht 1Ur auf dıe Wırtschaft eingegangen werden. Nıcht
die infolge der wirtschaftlıchen Fehlentwicklung VOT uns liegende gesell-
schafts-politische Aufgabe der „Entproletarisierung des Proletariats‘“
A 59—62 und die amıiıt uns aufgebürdete Verantwortung soll beleuchtet
werden; 1er handelt sich vielmehr um das Wırtschaften selbst als S1tt-
lıche und arum.. verantwortliche Betätigung des Menschen.

Hierauf einzugehen, 1st AaUus einem doppelten runde notwendig. Eınmal
ist bıs auf den heutigen Tag eiINe bereits VO: klassıschen Altertum ererbte
Denkweise we1ilit verbreıitet, dıe die Wırtschaft niıcht als Kultursachbereich
und damıt zugleich auch iıcht als gesellschaftlichen Lebensbereich C1T-

kennt Zum andern Mal herrscht gleichfalls bıs Zur unde weıiten:
Kreisen noch die VO  \ der klassıschen Nat1ıonal-Okonomie aufgebrachte,

einer Richtung iınnerhalb der neoklassischen Ökonomik bis auf die
Spitze getriebene ehre VO!  ) der Zwangsläufigkeit (Automatik) des WI1rt-
schaftlichen Geschehens, die für freie und darum sittlich verantwortbare
Willensentscheidungen des wirtschaftenden Menschen schlechterdings kei-
11CH Raum lasse. Die Auffassung vernemnt dıie siıttliche Werthaftig-
keit des Objektes „„Wirtschaft“ und amıt von der jektseite her die:
denknotwendige Voraussetzung sittlicher Verantwortung ihm gegenüber;
dıe andere bestreitet VON der Seite des Sub jektes, des wirtschaftenden
Menschen, her die tatsächliche Möglichkeit sittli_ch verantwortlichen
Handelns

_Beide sind berichtigt durch Z7WwWe1 kurze Sätze 1us’ @i „„Die
sogenannten Wirtschaftsgesetze, AUuS dem Wesen der Sachgüter w1€e AB

dem Geist-Leib-Wesen des Menschen erfließend, besagen Nnur etiw4s ber
das Verhältnis V  e} Mittel und Zweck und zeigen Sı welche Zielsetzungen
aut wirtschaftlichem Gebiet möglıch, welche nıcht möglıch sind. Aus der
gleichen Sachgüterwelt SOW1Ee der Individual- und Soz1ial-Natur des Men-
schen ‚entnimmt die menschliche Vernunit mit voller Bestimmtheit

249



das Gott, dem Oop T, der W
Ziel‘“ 2)

Der ers Satz berichtigt die Irrung der klassıschen und neoklassischen.
Okonomik ber das Wesen der Wırtschaitsgesetze. Fürden Zweck, den

167 geht, annn diese Berichtigung auf diekurze Formel gebracht
werden: mit der ASCTNCIH Zwangsläufigkeit des Zweck-e_Verhält-
N1S5SCS umgrFeiNzZCh dıe Wirtschaftsgesetze das Feld Möglichkeiten.
Damıt aber, daß 1C uns dieses FlCld freier.Gestaltungsmöglichkeit ab-
stecken, erschließen S1C cs NS auch un lehren uns, welcher Mitteleinsatz
die Erreichung der Rahmen der verschiedenenmöglichen Zıele
freigewählten Zaueles gewährleistet.Damıit 1st die Möglichkeit sittlich VCIT-

antwortlichen Handelns Bereiche der Wirtschaft VO der Se1ite des
wirtschaftenden Menschen als Subjekt gesehen durch Wirtschaftsge-

nıcht Nnur nicht abgeschnitten, sondern Gegenteil unerschütter-
ich gesichert.

Entgegen der verme1intlichen metaphysischen und ethischen Wertfre1-
e1t der Wırtschaft zeigt der Zwe1te Safz unmıittelbar deren sittliıche Wert-
haftigkeit: g1ibt nicht Nur C1in VOTr Gott dem Schöpfer der Wıiırtschaft
als Ganzem vorgestecktes Zuel, sondern dieses 1el ist für den Menschen
kraft SC1INECTr Vernunit mi1t Bestimmtheit erkennbar. Eın Gott dem
chöpfer vorgestecktes Zue]l besagt als solches e1iNeN Wert metaphysi-
schen un ethischen Sınn, der den wirtschaftenden Menschenmit dem
ZPaNnzch Ernst der sittlichen Forderung,C1iNCr VIO!  - Gott dem wirtschaften-
den Menschen verpflichtend g=estellben Aufgabe herantritt.

Wiırtschaft 1st „Gestaltung menschlichen Zusammenlebens unter der
Rücksicht auernden Einklangs V'O! Bedartf Deckung“” dieser Ein-
klang so1l VO enschen jedoch nıicht S fTür allemal auft der Ebene
physiologisch AT festliegendenExistenzminimums, sondern fortschreitend
aufsteigend aut höherer kultureller verwirklicht werden.

Damıiıt erhellt die doppelseitige sittliche Aufgabe der Bedarfsgestaltung
EINETSELLS, der Bedarfsdeckung anderseits.

Grundlegend ist, da der menschliche Bedart entgegen dem des
triıebhaft andelnden "Lieres nicht Nur derErweiterung (Ausweitung),
sondern auch der Verfeinerung und Veredelung un ®  S 13 ch
beschränkt fähig ist, die rechte Gestaltung des Bedarts. ahın gehört

die aber nicht bloß verstanden.die Zügelung derW  „ Wunschmaßlosigkeit”,
werden darf als Begrenzung, sondern VO  b allem verstanden SC1MN zuß! als
die rechte 11 Gestaltung des Bedarfs ach Wertstufe und
Dringlichkeit. Handelte C sich MTNULr um Aufstellung und Einhaltung

Rangordnung der Bedürfifnisse entweder nach Dringlichkeit der
nach der Wertstute, möchte man darın vielleichtC1NEe rechenhaft 1ös-
are Aufigabeerblicken. Dıe Aufgabe, die das Leben stellt, istaber g16..
rade diese, den beiden, keiner Weise aufeinander abstimmbaren der
rückführbaren Gesichtspunkten der Dringlichkeit und der Wertstufe
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werden. Die Aufgabe inhaltlichen Gestaltung
des menschlichen Bedarfs liegt darum aut CINCLr höheren Ebene,
nicht mehr Größen, sondern Beschaffenheiten, Angemessen-
heiten, Sinnerfüllungen geht S1ie ist e1ine ihrem Inhalte ach
kulturelle Aufgabe, be1 der die sittliche Leistung sich nıcht darin
schöpft, C1NE sich anethisch, Wege des rechnerischenKalküls
oder anderer logischer Operationen sich ergebende Lösung SC
wissenhaft ermitteln,anzunehmen und Ausführung bringen, wo
vielmehr 1e€Ösung selbst bereits C117 sıttlıch-kulturelle Leistung be-
deutet, die dann durch die gewissenhafte Einhaltung unVerwirk-
lıchung des als innvoll darum sittlich-werthafit Erkannten be-
krönen gilt

Damit ist bereits die Brücke geschlagen VO!  e der Bedarfsgestaltung
ZuUur Bedarfsdeckung. Die Bedarisdeckung vollzieht siıch durch E1INEC
übersehbare Vielzahl technologischer Prozesse. Auch diese technologischen
Prozesse der Gütererzeugung, Güterverteilung UuUSWw ertfordern ihrem
ordnungsmäßigen Vollzug E1 Unsumme VO  e} Gewissenhaftigkeit un
Verantwortungsbewußtsein. Diese Gewissenhaftigkeit und dieses Verant-
wortungsbewußtsein macht den Inhalt des Berufsethos zahlreicher Le-
bensberufte AauS, die dem wirtschaftlichen Leben zurechnen, W e
wirtschaftlıch bedeutsame Dienstleistungen ZU Gegenstand haben, 1.

all der Menschen landwirtschaftlichen Berufsstande, Gewerbe, Han-
de]l und Verkehr. Und doch lıegt dieses Berufsethos, liegen 1e SE Gewissen-
haftigkeit und dieses Verantwortungsbewußtsein sooch unter der
Schwelle oder jedenfalls VOoO  S dem ‘Tore der Wirtschaftsethik eigent-
lıchen Sinne des Woortes.
Wirtschaft i Sınne der obigen Begriffsbestimmung besteht 1 der Her-

beiführung des dauernden Einklangs VO:  3 Bedarf£ und Deckung. Die
sittliche Verantwortung des Menschen gegenüber der Wiırtschaft Mu da-
her dıe Herbeiführung und dauernde Aufrechterhaltung dieses Einklangs
AA Gegenstand haben Nichteın seitig VOLL Se1ten des Bedarfs der VO  s

Seiten der Deckung, -sondern DUr durch wechselseitige Abstimmung
vVon Bedarf und Deckung aufeinander 1SE dieser Eınklang verwirklichen.
Da{iß der Bedar£f durchaus keine fest gegebene Größe, ja richtig verstan-
den überhaupt. keine Größe ist; wurde bereits ausgeführt; VOoON der Dek-
kung gilt grundsätzlichdas Gleiche. Bedarfsdeckung besteht ]nıcht
der Bereitstellung C1iNer beliebigen Summe der auch C1Ner möglichst
großen Fülle von Sachgütern undDienstleistungen, sondern STE ‚8Ra

sinnvollen Zusammenordnung derverschiedenartigstenBe-
darfsdeckungsmittel,die dem ebenso vielfältig zusammengesetzten. Bedarf£f
entsprechen. W ıe beim Bedarft, handeltCS sich auch bei der Deckung
nıcht bloße Größen, sondern gleichfalls Beschaffenheiten, Ange-
messenheiten, Sinnerfüllungen. Berücksichtigt INa  S überdies, daß selbst
CT bestimmter Bedartf durch sehr verschiedene Deckungsmittel be-
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iriedigt werden kann, W16 auch umgekehrt die gleichen Bedarfsdeckungs-
mitte]l ZuUrFr Befriedigung sechr verschiedenartigen Bedarfs dienen VOTLT-

mögen, erhellt, da{fß die wechselseitige Abstimmung VO Bedart und
Deckung alles andere als C1INC rechnerische, ELW Wege der Markt-
analyse, bewältigende Aufgabe ist Sıie ist vielmehr C1in: höchsten
Sınne kulturelle Au{igabe, die grundsätzliıch nıcht K mögliche
Lösung zuläßt, sondern auf vielerle1 We1ise gelöst werden kann, ECE1NC

künstlerısche Gestaltungsaufgabe Gestaltet aber wird nıcht
Stotit sondern menschliıches Begehren menschliches Handeln Gü-

terschaitten und Gütergenießen Stück Sinnerfüllung des Men-
schenlebens Diesse1ts, ach den zutreifenden Worten unserer Begriffs-
bestimmung der Wiırtschafit nıchts Geringeres als das menschliche Sa
sammenleben selbst selbstverständlich nıcht allseitig, sondern einer

bestimmten, allerdings sehr bedeutsamen Rıchtung
Der Künstler, der dieser Gestaltung arbeıitet rag darum Verant-

WwOortung nıcht für Stoft nıcht für das sinnenhafit Schöne als sichtbare
Darstellung der unsichtbaren Schönheit (rottes sondern das SEISUS un
sittlıch Schöne un Edle Menschenleben als geschöpflicher und end-
lıcher Abglanz der ungeschaifenen unendlichen Vollkommenheit (Sottes
Wırtschaft 1St eben nıcht blofß der stoffliche Unterbau der Sockel auf
dem das menschlıche Kulturleben siıch erhebt. S1C 1st vielmehr dıe ZWAAarr

aber mächtigste un breiteste Stute des Kulturlebens selbst
Die Verantwortung für dıe Abstimmun VO Bedart und Deckung

der Wırtschait als Ganzem trıtfit erster Stelle den Politiker, den Staats-
Gesellschafts- Wirtschafts- Sozialpolitiker ber S1C triıfft nıcht alleın
Zu SC1INECIN entsprechenden e1l a jeder einzelne mMi1t daran, der Be-
dürtinisse ZC macht Bedarfsdeckungsmittel Anspruch NımmMT der

der Bereitstellung der Bedarfsdeckungsmittel ete1ligt 1st jeder rag
größeren der kleineren e1] dieser Verantwortung Eben hınge-

16SCI1 SsSC1 auf dıe Verantwortlichkeit der Bedarts- Bedürtinis
wecken nach wertechten Gütern e1inNem Ma{ißte W1C diıe Möglichkeit der
doch gegründete Aussıcht besteht diesem Bedürtfnis entsprechen,
wirtschafts- un kulturfördernd jede andere Bedarfsweckung dagegen

den sinnvollen Ablauft des Wiırtschaftslebens; werden Bedürtfnisse
ach Un werten geweckt wirkt S1IC unmittelbar entsittlichend
CWIECSCH SC1 fterner aut dıe Gefahr Verselbständigung (Verabsolu-
tierung) des Erwerbsstrebens und iınsbesondere des Gewinnstrebens der
Wıirtschaft darın bestehend da der Erwerb Ooder (Gewinn als Person-
zweck (‚finis oper: antıs der Schulsprache), STa dem Sachzweck der
Wıirtschatt (‚fınıs operis‘) sıch unterzuordnen un ıhm dienen, auf
Kosten dieses Sachzwecks iıhre Beiriedigung suchen Die Erfahrung lehrt
da{ ungezählten Menschen dem sittlichen alt mangelt dieser
Versuchung wıderstehen und iıhrer Verantwortung gegenüber dem Sach-
zweck der Wırtschait ZCNUSCH Ja,; weitverbreitet findet sıch die Hal-
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Lung, die siıch 1 diesem kurzsichtigen Eigennutzals „klug“” gefällt un auf
die andern, die dieser Verantwortung siıch bewulfit sind und ıhr EeNt-

sprechen siıch bemühen Als die „Dummen‘ herabsıieht!

Den Chriısten spricht die Verantwortung gegenüber der Wırtschaft
als Ganzem un SC1NC Verantwortung als wirtschaftender Mensch be-
sonderen och C1NCer eigentümlıchen Wee1se a S16 i1st gekennzeichnet
mMi1t dem Stichwort „ KTEUZ und Kultur‘ Das Christentum 1st dıie Religion
des Kreuzes, nichtsdestoweniger ist das Christentum richtig verstanden
grundsätzlıch ıcht Nur weltoffen, sondern ausgesprochenermalsen kultur-
freundlich SO bezeichnet aps 1US X} C1Ne Volkswirtschaft dann als
ihren S1inn ertüllend wenNn „allen Glıedern des Wırtschaftftsvolkes alle

dıe Güter ZUr Verfügung stehen dıe ach dem Stande der Ausstattung
m11 natürlichen Hılisquellen der Produktionstechnik un der gesellschait-
liıchen Urgantisation des Wıiırtschaftslebens gebaten werden können
Und fährt tort ,, D0 reichli:ch sollten S1C bemessen sSC1M daß
nıcht bloß lebensnotwendigen un SONSL gen ehrbaren Bedarfsbefriedi-
SUNS ausreichen sondern den Menschen die Entfaltung veredelten
Kulturlebens ermöglıchen das, rechten Maiß SCNOSS! dem tugend-
lıchen en nıcht Nur nıcht abträglich sondern Gegenteil törderlıch
ist  c6 75)

Damıit 1st och einmal die Aufgabe gestellt einen Eınklang finden
und dıe 'Tat umzusetizen, 1er den Einklang zwıischen der nı1emals
iıhrem Ernst abzuschwächenden arnung Jesu Christı VOTLr den Gefahren
des Reichtums un: SC1INEr Seligpreisung der der geistlichen Ar-
MutkL der innerlıchen Losgelöstheit VO allem Erdengut EINErSECLIS, un
der „reichliche Versorgung mMI1t Bedarisdeckungsmitteln gebundenen

anderselits Dem Anscheime„Entfaltung veredelten Kulturlebens
W1C6 auch der IrrNısecl einung nıcht SCI Christen ach C1M unautfheb-
barer Widerspruch VON Bedürfnislosigkeit und Genußireudigkeit und
doch Wahrhe1 keıin Widerspruch sondern EC1N! höhere Eın heıit die
allerdings dem Menschen nıcht als Geschenk den Schofß tAallt sondern
CrrFrunNsch werden mu{ß Erwies sich bereıits dıe inhaltlıche Gestaltung des
Bedaris, mehr noch die Herstellung des Eınklangs VO!  > Bedart und Dek-
kung als C111 nıcht rechnerische, sondern sittliche, kulturelle un künst-
lerische Leistung V'O!]  (} hohen Graden, ertordert die Ösung dieser etzten
und höchsten Aufgabe, den Eınklang herzustellen 7wischen Kreuz und
Kultur den Heıiliıgen und gottbegnadeten Künstler zugleich
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